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Die Auswirkungen des Grundrechts
auf neuere Soziathilfemodelle
Kurt Pärl'i
1 Einteitung
Seit der wirtschaftlichen Krise der 1990er-Jahre wird Sozialhilfe immer stärker
belastet. Die ökonomische Entwicklung und die Dpamik auf dem Arbeitsmarkt
führen dazu, dass eine zunehmende Zahl von Menschen auf Unterstützungsleis-
tungen der öffentlichen Sozialhilfe angewiesen ist232. Früher wurde die Sozialhilfe
vorwiegend subsidiär zu den Sozialversicherungen und übrigen Hilfesystemen und
lediglich vorübergehend geleistet. Im Gegensatz dazu ist die Hilfe für Menschen in
strukturell geprägten Notlagen heute zunehmend komplementär und dauerhaft.
Sowohl Fachorganisationen wie die Politik erkannten (und erkennen), dass diesen
neuen Herausforderungen mit den bestehenden Sozialhilfemodellen nicht adäquat
begegnet werden kann.
Gegenstand des vorliegendes Textes sind die Auswirkungen des in Art. 12 BV
verankerten Grundrechts auf die in den letzten Iahren entstandenen neuen So-
zialhilfemodelle. Was ist das Neue an den neueren Sozialhilfemodellen? In einer
Analyse der SKOS-Richtlinien sowie ausgewählter Sozialhilfegesetze und darauf
aufbauender Modelle werden die zentralen Merkmale einer <neuen Sozialhilfe>
herausgearbeitet und gewürdigt. Im nächsten Teil des Beitrages befasse ich mich
mit der Frage, welche Forderungen sich aus Art. 12 BV und aus den übrigen Ver-
fassungsbestimmungen an die neue Sozialhilfe stellen. Für die Antwort auf diese
Frage werden die Orientierungs- und Handlungsspielräume derVerfassung ausge-
leuchtet. Es werden neben Art. 12 BV noch weitere relevante Verfassungsbestim-
mungen behandelt.
Neue Sozialhilfemodelle zeichnen sich durch die Förderung der sozialen und
beruflichen Integration mittels Anreizmodellen aus und beinhalten Leistungs- und
Gegenleistungskonzepte. Insb. werde ich den beiden Fragen nachgehen, wie weit
die Ausrichtung von der verfassungsmässig garantierten Hilfe in Notlagen von ei-
ner Gegenleistung abhängig gemacht werden darf und welche Kriterien bei der
Bildung von eigentlichen Klientenkategorien zulässig sind. Abschliessend werde
ich erörtern, wie die in neueren Sozialhilfemodellen enthaltene Fokussierung auf
232 Grawehr (2001), 5.56.
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Erwerbsaufnahme236, das Belassen eines Vermögensfreibetrags23T und der Verzicht
auf Rückerstattungen aus späteren Erwerbseinkommen238.
Die SKOS-Richtlinien werden 'zurzeit einer Teilrevision unterzogen. Hinter-
grund der Revision bilden der Spardruck und die gleichzeitige Ztnahme der Un-
terstützungsfiille. Kritisiert werden an den bisherigen Richtlinien unter anderem
die zuwenig weit gehenden Anreiz- und Sanktionsmöglichkeiten23e.
2.2 Verankerung in ausgewählten kantonalen
Sozialhilfegesetzen
2.2.1 Auswahl und PrüfProgramm
Verschiedene Kantone haben in den letzten Jahren ihre Sozialgesetzgebung revi-
diert und Begriffe wie <Gegenleistung>, <Vertrag> oder <berufliche und soziale Ein-
gliederung, eingeführt2ao. Neue Sozialhilfemodelle werden aber auch in Kantonen
erprobt, deren Sozialhilfegesetze (noch) keine explizite Grundlage ftir Gegenleis-
tungs- und Anreizmodelle enthalten. Nachfolgend werden die Sozialhilfegesetze in
den Kantonen Aargau, Basel, Bern, Freiburg, Ltzern,Zirich:undZaghinsichtlich
gesetzlicher Verankerung neuerer Ansätze in der Sozialhilfe untersucht. Geprüft
wird im Einzelnen:
- 
vollständige oder teilweise Übernahme der SKOS-Richtlinien in Gesetz oder
Verordnung,
- 
Bestimmungen über soziale und berufliche Integration,
- 
Bestimmungen überLeistungs- und Gegenleistungsmodelle,
- 
Bestimmungen über negative und positive Anreize,
- 
Bestimmungen über Arbeitsverpflichtungen und die Konsequenzen bei Ver-
weigerung.
2.2.2 Sozialhilfegesetz Kanton Aargau
Das im Jahre 2001 revidierte Sozialhilfegesetz des Kantons Aargau (AG) veran-
kert bereits in der Zweckbestimmung in Art. I die wirtschaftliche und persönliche
Selbstständigkeit der unterstützten Personen alsZielder Sozialhilfe. In Art. I Abs. 2
SHG AG wird die Eigenverantwortung der Klienten und Klientinnen als einer der
236 E.l -2 SKOS-Richtlinien.
237 8.2- | SKOS-Richtlinien.
18 E.3 SKos-Richtlinien.
23e Konferenz der Städteinitiative vom 21. November 2003, Kurzinformation zur Teil-Revision der SKOS-
Richtlinien (Michael Hohn). <http//:www.staedteintiative.ch> (Stand: unbekannt)
240 Vgl. Pörli (2004), s. 46.
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2.2.3 Soziathilfegesetz Base[ Stadt.und das (Bäsler Modetb>
Das Sozialhilfegesetz des Kantons Basel Stadt (BS) vom 29.ltrni 2000 sieht in Art.
2 Abs. 2 vor, dass die Sozialhilfe die Möglichkeiten zur Selbsthilfe mit dem Ziel
der sozialen und beruflichen Integration fördert. Art. 5 SHG BS verpflichtet die
Organe der Sozialhilfe, in ihrer Tätigkeit unter anderem die zumutbare Selbsthilfe
zu berücksichtigen und diese nötigenfalls anzuregen und zu fördern. Bezüglich
Umfang der wirtschaftlichen Hilfe wird auf die SKOS-Richtlinien verwiesen (Art.
7 Abs. 3 SHG BS). Eigenleistungen bedürftiger Personen sind zu fördern, wobei
unentgeltliche Betreuungsarbeit ebenfalls als Eigenleistung anerkannt wird (Art. 7
Abs. 4 SHG BS). Nach Art. 14 Abs. 3 sind die unterstützten Personen verpflichtet,
sich um Arbeit zu bemühen und eine angebotene Beschäftigung anzunehmen' so-
fern nicht schwer wiegende Gründe dagegensprechen. BeiVerletzung dieser Pflicht
kann die wirtschaftliche Hilfe unterVorbehalt der Deckung des unmittelbaren Le-
bensbedarfs gekürzt werden. In Art. 13 SHG BS sind umfassende Möglichkeiten
ftir die Sozialhilfe zur beruflichen und sozialen Eingliederung vorgesehen. In den
Unterstützungsrichtlinien des Wirtschafts- und Sozialdepartementes Basel-Stadt
werden die Klienten und Klientinnen in drei Gruppen eingeteilt:
- 
A 
- 
Erwerbstätige
- 
B-ArbeitSuchende
- 
C 
- 
nicht Arbeit Suchende
Aufnahme in die Kategorie C findet, wer wegen einer Aus- und Weiterbildung, ei-
ner häuslichen Bindung, aus gesundheitlichen Gründen oder als Folge offensicht-
licher Unvermittelbarkeit auf dem aktuellen Arbeitsmarkt als nicht Arbeit suchend
zu bezeichnen ist. Der Grundbedarf II gemäss SKOS-Richtlinien wird nur für die
Gruppe der nicht Arbeit Suchenden ausgerichtet, während bei den Gruppen A
und B lediglich die Leistung des Grundbedarß I vorgesehen ist. Als Anreiz ftir eine
Erwerbsaufnahme können Erwerbstätige ein Drittel ihres Erwerbseinkommens
als Freibeträge anrechnen lassen. Werden an Stelle einer Erwerbstätigkeit im Inte-
resse der Gemeinschaft Betreuungsaufgaben wahrgenommen oder unentgeltliche
Dienstleistungen erbracht, aus der andere Personen einen direkten Nutzen haben,
wird zusätzlich ein Anerkennungsbetrag von CHF 100.- pro Monat ausgerichtet'
unabhängig davon, ob eine Person Arbeit suchend oder nicht Arbeit suchend ist.
2.2.4 Sozialhilfegesetz Kanton Bern
Im Kanton Bern (BE) umfasst die Sozialhilfe gemäss Art. 2 Bst. c des Sozialhilfege-
setzes vom 1 1. Juni 200 1 die oberufliche und soziale Integration> . Att. 27 SHG BE
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rechtlichenVertrages (Eingliederungsvertrag) und die bedtirftige Person muss den
Eingliederungsvertrag annehmen. Bei Ablehnung des vorgeschlagenen Eingliede-
runlsprojekt"s ku.r, die materielle Hilfe bis zum Minimum gekürzt werden (Art.
+a ÄUs. 2 SHG FR). Im Eingliederungsvertrag wird die als Gegenleistung aner-
kannte Eingliederungsmassnahme bestimmt (Art. 4a Abs. 3 SHG FR). Während
der Dauer äer Gegenleistungen im Rahmen des Eingliederungsvertrages wird die
materielle Hilfe um einen Anreizbetrag von CHF 100.- erhOht (Art' 4c in Verbin-
dung mit Att.2}aSHG FR und Art. 5 Verordnungztrm sHG FR). Als Anreiz fur
eine Erwerbsaufirahme ist weiter vorgesehen, dass Sozialhilfeempfänger und -emp-
fängerinnen bei Ausübung einer Erwerbstätigkeit einen Beitrag von CHF 280'- an
Erwerbsunkosten gewährt wird (Art. 4 Verordnung SHG FR)'
2.2.7 Soziathilfegesetz Kanton Zug
Das Sozialhilfegesetz des Kantons hryQG) vom 16. Dezember 1982 enthält keine
näheren Bestimmung en zry Förderung der sozialen und beruflichen Integration'
In Art. 3 Abs. 2 SHG ZG werden die zuständigen Stellen zur Förderung der Selbst-
hilfe und Eigenständigkeit der Klientinnen und Klienten verpflichtet' Bei Verwei-
gerung der zumutbaren Mitwirkung kann die Sozialhilfe eingeschränkt oder un-
ierbrochen werden. Zum Ausmass und zu den Unterstützungsarten verweist Art'
3 der verordnung zum sHG ZG auf die jeweils gültigen sKos-Richtlinien' Mit
dem Kantonsratsbeschluss betr. Soziallöhne im Rahmen von Integrationsprojek-
ten vom 29. Oktober 1998 (Integrationsgesetz zG) hat der Kanton ztryfur die
Förderung der sozialen und beruflichen Integration eine ausdrückliche Rechts-
grundlage geschaflen. Nach Art. 4 Bst. d der verordnung zum Integrationsgesetz
ZG müssen in erster Linie Personen in Soziallohnprojekten beschäftigt werden,
bei denen anzunehmen ist, dass sie den Arbeitsvertrag und die Zielvereinbarung
einhalten können. Ziel des soziallohnprojektes ist also primär die Eingliederung in
den ersten Arbeitsmarkt2a2. Auf Verordnungsstufe geregelt ist auch die Ausgestal-
tung und die Bemessung der Soziallöhne im Rahmen von Integrationsprojekten'
Diieistungsmöglichkeilen der Teilnehmenden werden in vier Kategorien (einfa-
che Arbeiten bis Tätigkeiten für Vorarbeits-, Anleitungs- und Teilprojektleitfunk-
tionen) eingeteilt. Innerhalb dieser vier Kategorien werden wiederum drei Stufen
über die erbrachte Leistung unterschieden (befriedigende bis sehr gute Leistung
und Leistungsbereitschaft). Die Bruttolohnansätze in den Soziallohnprojekten va-
riieren zwischen cHF 2400.- (tiefste Leistungsstufe in tiefster Leistungskategorie)
und cHF 4500.- (hochste Leistungsstufe in höchster Leistungskategorie).
242 Inderbitzin /Erni (2000), Fn. 235.
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d  d e r  
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f ü n g e r i n  u n d  s e i n e r / i h r e r  A n g e h ö r i g e n  
n i c h t  
g e f ä h r d e t  
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< A r b e i t
s t a t t  
F ü r s o r g e > .  
D a s  Z i r c h e r  
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o d e r  b e r u f l i c h e n  I n t e g r a t i o n ,  
d i e  s t u n d e n -  u n d  t a g e w e i s e
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G r u n d b e d a r ß  I I  n a c h  
S K O S - R i c h t l i n i e n  a u s g e r i c h -
t e t .  S i e  b e t r ä g t  
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S t a n d  2 0 0 3 .
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oder Belastung durch eine Ausbildung, eine medizinisch bestätigte Arbeitsunfä-
higkeit von mehr als 50 Prozent oder so genannte <psychosoziale> Gründe aufge-
ftiLrt. Ausgeschlossene Klientinnen und Klienten sollen auf eigenen Wunsch ins
Chancenmodell aufgenommen werden können.
2.2.9 Würdigung
Von den sieben untersuchten kantonalen Sozialhilfegesetzen sind vier neueren
Datums (Aargau 2001, Bern 2001, Basel 2000, Freiburg 1998) und drei stammen
aus den l980er-lahren (Luzern l9}9,Zrtgl982,Z]ürich 19Bl). Bei den älteren Sozi-
alhilfegesetzen wird die Förderung der Selbsthilfe betont, ohne dass im Gesetz
selber Präzisierungen vorgenommen werden. Die neueren Sozialhilfegesetze ent-
halten alle Bestimmungen über die soziale und berufliche Integration' Sowohl im
Aargau, in Bern, Freiburg und Basel können die Sozialhilfeleistungen bei Verwei-
g.r,rng der Teilnahme an Massnahmen der sozialen und beruflichen Integration
gektirzt werden. Im Aargau, in Basel und Freiburg sind Anreize für die Erwerbsauf-
nahme vorgesehen, die von den SKOS-Richtlinien abweichen'
3 Verfassungsrechttiche Anforderungen
an die neueren Soziathilfemodelle
3.1 Schutzbereich und Inhalt des Grundrechts
auf Hilfe in Notlagen
Durch die systematische Stellung des Rechts auf Hilfe in Notlagen - die Bestim-
mung befindet sich im ersten Kapitel (Grundrechte) des zweiten Titels (Grund-
,"chtl, Bürgerrechte'und Sozialziele) der Bundesverfassung - wird der verfas-
sungsrechtliche Gehalt sicht- und bestimmbar: Beim Recht auf Hilfe in Notlagen
handelt es sich um eines der seltenen sozialen Grundrechte2aa, nicht zu verwechseln
mit den sozialzielen in Art. 41 BV, die keine justiziablen Ansprüche verleihen2as.
Zu den Sozialrechten gehören weiter das in Art' 29 Abs. 3 BV verankerte Recht
auf unentgeltliche Rechtspflege und unentgeltlichen Rechtsbeistand bei Bedürf-
tigkeit, Beäarf und wenn das Rechtsbegehren nicht aussichtslos erscheint und der
Airspruch auf ausreichenden und unentgeltlichen Grundschulunterricht (Art. 19
BV).
2aa Aubert/Mahon (1999), N 3 zu Art. 12 BY.
2a5 Ar t. 4l Abs. 4 BY, Bigler- Eggenb er ger ( 2002 ) N 9 4 zrt Art' 4I BY'
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z u  
s o r g e n ) ,  
w u r d e  
e r s t  
i n
d e r  p a r l a m e n t a r i s c h e n  
B e r a t u n g  
a u f  V o r s c h l a g  
d e r  
V e r f a s s u n g s k o m m i s s i o n e n  
d e r
e i d g e n ö s s i s c h e n  
R ä t e  
e i n g e f i i g t 2 a 8 .  
D a s  
B u n d e s g e r i c h t  
l e i t e t  
d a r a u s  
d e n  
S c h l u s s  
a b ,
d e r  
V e r f a s s u n g s g e b e r  
h a b e  
b e r e i t s  
d e n  A n s p r u c h  
a u f  
H i l f e  i n  
N o t l a g e n  
a l s  s o l c h e n
r e l a t i v i e r e n  
w o l l e n 2 a e .
D a s  
G r u n d r e c h t  
g e w ä h r t  
e i n e n  
A n s p r u c h  
a u f  
H i l f e  
u n d  B e t r e u u n g  
s o w i e  
a u f
d i e  n o t w e n d i g e n  
M i t t e l  
f ü r  
d i e  B e s t r e i t u n g  
e i n e r  
m e n s c h e n w ü r d i g e n  
E x i s t e n z .  
E i n e
v e r f a s s u n g s r e c h t l i c h e  
K o n k r e t i s i e r u n g  
d e s  A n s p r u c h s  
a u f  
H i l f e  
u n d  B e t r e u u n g  
i s t
a n s p r u c h s v o l l 2 s o .  
D e r  
U m f a n g  
d e r  M i t t e l ,  
d i e  v e r f a s s u n g s r e c h t l i c h  
z u r  B e s t r e i t u n g
e i n e r  
m e n s c h e n w ü r d i g e n  
E x i s t e n z  
g e b o t e n  
s i n d ,  
w u r d e  
b i s  
j e t z t  
v o m  B u n d e s g e -
r i c h t  
n i c h t  
n ä h e r  b e z i f f e r t 2 s l .  
G r u n d r e c h t l i c h  
g e b o t e n  
i s t ,  
w a s  
f t i r  
d i e  S i c h e r s t e l l u n g
d e r  u n a b d i n g b a r e n  
v o r a u s s e t z u n g e n  
e i n e s  m e n s c h e n w ü r d i g e n  
D a s e i n s  
( N a h r u n g ,
K l e i d u n g ,  
O b d a c h  
u n d  
m e d i z i n i s c h e  
G r u n d v e r s o r g u n g )  
n o t w e n d i g  
i s t 2 s 2 .
3 . 2  
V e r f a s s u n g s r e c h t l i c h e r  
H a n d l u n g s s p i e l r a u m
3 . 2 . 1  
F u n k t i o n  
d e r  
V e r f a s s u n g
Z u r  
A u s g e s t a l t u n g  
d e r  
S o z i a l h i l f e  
i n  
d e n  
e i n z e l n e n  
K a n t o n e n  
u n d  
s o m i t  
a u c h  
f t i r
d i e  
n e u e r e n  
S o z i a l h i l f e m o d e l l e  
b i e t e t  
d i e  V e r f a s s u n g  
e r h e b l i c h e n  
S p i e l r a u m .  
D i e
B u n d e s v e r f a s s u n g  
b i l d e t  
O r i e n t i e r u n g ,  
S c h r a n k e  
u n d ,  
S p i e l r a u n  
s t a a t l i c h e n  
H a n -
d e l n s 2 5 3  
( a u c h )  
i m  
B e r e i c h  
d e r  
k a n t o n a l e n  
S o z i a l h i l f e 2 s a .
2 4 6  
P ä r l i  
( 2 0 0 4 ) ,  
s .  5 1 .
2 4 7  
A u b e r t / M a h o n ( 1 9 9 9 ) ; A m s t u t z ( 2 0 0 2 ) , s . 1 7 2 ; B i g l e r - E g g e n b e r g e r ( 2 0 0 2 ) , N t 6 ; s o r r o s a l  
( 2 0 0 2 ) , S .  
1 3 9 ;
B G E v o m  
1 4 . J a n u a r 2 0 0 4 .
u 8  
B B I  
1 9 9 8  
I 3 7 2 u n d 4 4 t .
2 a e  
B G E  
v o m  
1 4 . J a n u a r  
2 0 0 4 ,  
S .  1 3 9  m i t  
v e r w e i s  
a u f  
d i e  M a t e r i a l i e n ,  
s t e n .  B u l l .  
l 9 9 g  
N  
6 9 0 .
2 s 0  
V g l .  
d a z u  a u s f ü h r l i c h  
A m s t u t z  
( 2 0 0 2 ) , 5 .  
1 5 7  
f f .
z s t  
B i g l e r - E g g e n b e r g e r  
( 2 0 0 2 ) , N  
2 3  z t a ,  
A r t .  
1 2  B y .
1 2  
B G E  
1 2 2  I I  
1 9 3 ; 1 2 2  
I  I } t ,  
t 2 1  
I  3 6 7 .
2 s 3  
Z u r  
B e d e u t u n g  
d e r  v e r f a s s u n g  
i m  
A l l g e m e i n e n  
v g l .  
s t a t t  v i e l e r  
R h i r o w  
( 2 0 0 3 ) ,  
N  
l - 6 .
2 5 a  
Y  
g l .  
d a z u  P ä r I i  
( 2 0 0 4 \ ,  
5 .  4 6 .
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3.2.2 Aie Verfassung als 0rientierung für die Sozialhilfe
Die Grundziele der Sozialhilfe sind die Sicherung der Existenz, die Förderung der
wirtschaftlichen und persönlichen Selbstständigkeit sowie die Gewährleistung der
sozialen und beruflichen Integration2ss. Diese Ziele stehen mit wichtigen Grund-
werten der Bundesverfassung wie Chancengleichheit2s6, Sozialstaatlichkeit2sT und
Subsidiaritat2s8, aber auch Demokratie2se, Föderalismus260 und Rechtsstaatlich-
keit26r im Einklang. Zur verfassungsrechtlichen Orientierungshilfe ist auch die in
Art.6 BV erwähnte SelbsWerantwortung zu nennen. Nach dieser Bestimmung sind
die Betroffenen zunächst in liberaler Tiadition flir sich selbst verantwortlich262.
Darüber hinaus verlangtArt.6 BV dass jede Person nach ihren Kräften zur Bewälti-
gung der Aufgaben in Staat und Gesellschaft beitragen soll. Über die Selbstverant-
wortung hinaus wird eineVerantwortung ftir das Gemeinwohl gefordert263. Selbst-
verantlvortung und Gemeinsinn sind als moralischer Appell zu verstehen. Bei Art.
6 BV handelt es sich um eine Grundwertnorm26a und ist schon deshalb von den
Grundrechtsnormen zu unterscheiden26s. Insb. handelt es sich bei Art. 6 BV auch
nicht um eine das Grundrecht kontrastierende justiziable Grundpflichtnorm' In
den Vorarbeiten zur Verfassungsrevision wurde zunächst ein ganzer Katalog von
Grundpflichten vorgeschlagen266,im Ergebnis blieb jedoch nur der mehr appella-
tiv zu verstehende Art. 6 BV übrig267 .Trotzdes fehlenden grundrechtlichen Gehalts
oder besser des fehlenden Grundpflichtengehalts bleibt die Feststellung, dass die
Betonung der Selbstverantwortung ein Ausdruck des schweizerischen SelbsWer-
ständnisses gerade auch in Bentgauf die Gestaltung des Sozialstaates darstellt268.
'zss SKOS-Richtlinien.
2s6 Das Verfassungsprinzip der Chancengleichheit ergibt sich aus Ärt. 2 Abs. 3 BV Art. 8 Abs. I BV und
Art.41 Abs. t üt. f., vgt. auch Art. 13 Abs. 2 lit. b UNO-Sozialpakt.
257 Schweizer,N 20 (Homogenität).
258 Ygl.daznHaefelin/Haller (2001),N 187,698 und 1015.
25e Ygl. dazu Rhinow (2003),N 32-35.
260 Y gl. dazu H aefelin/ H aller ( 200 I )' N I 80- I 84.
26t Y g1. dazu Haefelin/ Haller ( 200 I )' N 17 3-17 4.
262 Kägi-Diener (2004).
263 Kägi- Diener (2004), S. 9 5 f .; Kohler (200 l), S - 247 ; P ärlt (2003 ), S' I t'
26a Häberlin, N 4 zu Art. 6 BV'
265 Aubert/Mahon (1999),N.; Kögi-Diener (2004)' S. 95 f.; PärIi (2004),5' 47 '
266 Aubert/Mahon ( 1999), N 1 zu Art. 6 BV.
267 Kögi-Diener (2004), S. 95 f .; Aubert/ Mahon (1999), N 4 zu Art' 6 BV'
268 Pörli (2003), S. 11.
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D i e  
A u s w i r k u n g e n  d e s  G r u n d r e c h t s  
a u f  
n e u e r e  
S o z i a t h i l f e m o d e t l e
3 . 2 . 3  V e r f a s s u n g s r e c h t t i c h e  
S c h r a n k e n  f ü r  d i e  S o z i a l h i l f e  i m  A t t g e m e i n e n
F ü r  
d i e  O r g a n i s a t i o n  u n d  A u s r i c h t u n g  
d e r  S o z i a h i l f e ,  f t i r  d i e  n o t w e n d i g e n  
A b k l a -
r u n g e n  
u n d  
f ü r  A u f l a g e n  
u n d  W e i s u n g e n  
e n t f a l t e t  d i e  V e r f a s s u n g  f r i r  d i e  
S o z i a h i l -
f e  i h r e  
S c h r a n k e n f u n k t i o n z 6 e .  I n  d e r  V e r f a s s u n g  
v e r a n k e r t e  G r u n d r e c h t e  w i e  
d e r
S c h u t z  v o r  W i l l k ü r 2 7 o ,  
R e c h t s g l e i c h h e i t s g e b o t 2 T r ,  D i s k r i m i n i e r u n g s v e r b o t 2 T 2 ,  
d e r
S c h u t z  d e r  M e n s c h e n w ü r d e 2 7 3 ,  
d a s  R e c h t  a u f  L e b e n  u n d  p e r s ö n l i c h e  F r e i h e i t 2 T a , d e r
S c h u t z  d e r  P r i v a t s p h ä r e 2 7 s , d a s  
R e c h t  a u f  E h e  u n d  F a m i l i e 2 T 6  
b i e t e n  
ü b e r A r t .  1 2  B V
h i n a u s  
S c h u t z  
f ü r  
P e r s o n e n  i n  w i r t s c h a f t l i c h e r  
u n d / o d e r  
p e r s ö n l i c h e r  
N o t l a g e 2 7 7 .
S o z i a l h i l f e e m p f ä n g e r i n n e n  
u n d  
- e m p f ä n g e r  
h a b e n  A n s p r u c h  
a u f  
g l e i c h e n  
G r u n d -
r e c h t s g e n u s s  w i e  P e r s o n e n ,  
d i e  k e i n e  S o z i a l h i l f e  b e z i e h e n .  D a s  i n  A r t .  
8  A b s .  2  B V
v e r a n k e r t e  
V e r b o t  d e r  D i s k r i m i n i e r u n g  
a u f g r u n d  d e r  s o z i a l e n  
S t e l l u n g  
g i l t  
e s  
h i e r
b e s o n d e r s  z u  b e a c h t e n 2 T s . D i e  w i r t s c h a f t l i c h e  L a g e  g e h o r t  
z t x  s o z i a l e n  
S t e l l u n g .  
I n
d i e s e m  K o n t e x t  
k o m m t  d e m  
G r u n d r e c h t  a u f  
H i l f e  i n  
N o t l a g e n  d i e  S t e l l u n g  e i n e r
K o n k r e t i s i e r u n g  
d e s  D i s k r i m i n i e r u n g s v e r b o t  
e s  
z u 2 7  
e  
.
3 . 2 . 4  
R e c h t s g t e i c h h e i t  u n d  D i s k r i m i n i e r u n g s v e r b o t  i m  B e s o n d e r e n
3 . 2 . 4 . 1  A u s g a n g s l a g e
D i e  
S t a r k e  d e r  S o z i a h i l f e  i s t  i h r e  M ö g l i c h k e i t  
z u r  D i f f e r e n z 2 8 o .  D i e s e  d i e  
S o z i a l h i l f e
s c h o n  i m m e r  a u s z e i c h n e n d e  
S p e z i a l i t ä t  k o m m t  i n  d e n  n e u e r e n  S o z i a h i l f e m o d e l l e n
n o c h  
d e u t l i c h e r  z u m  A u s d r u c k .  D i e  K l i e n t s c h a f t  
w i r d  i m m e r  m e h r  s e g m e n t i e r t .
W o  
a n  v e r g l e i c h b a r e  
S i t u a t i o n e n ,  
v o r l i e g e n d  
d i e  S o z i a l h i l f e b e d t i r f t i g k e i t ,  r e c h t l i c h
u n t e r s c h i e d l i c h e  F o l g e n  g e k n ü p f t  
s i n d ,  s t e l l e n  s i c h  
F r a g e n  
d e r  R e c h t s g l e i c h h e i t .
3 . 2 . 4 . 2  D a s  G e b o t  d e r  R e c h t s g l e i c h h e i t
M i t  
d e m  i n  A r t .  8  A b s .  1  d e r  B V  
u n d  
z u d e m  i n  
a l l e n  
k a n t o n a l e n  V e r f a s s u n g e n
v e r a n k e r t e n  
R e c h t s g l e i c h h e i t s g e b o t  w i r d  
d e r  
g r u n d s ä t z l i c h e  A n s p r u c h  
e i n e s  
j e d e n
M e n s c h e n ,  
u n g e a c h t e t  s e i n e r  G e s u n d h e i t  o d e r  a l l e n f a l l s  
a n d e r e r  
F a k t o r e n ,  
a u f  
R e -
2 6 e  
A m s t u t z  
( 2 0 0 2 ) ,  
S .  1 2 6 ,  1 9 8 ,  2 1 0 ,  2 3 0 ,  2 5 3  u n d  
S .  
2 6 4 ;  P  ä r l i  
( 2 0 0 4 ) ,  
S .  5  
1
' ? 7 0  
A r t . 9  
B V .
2 7 '  
A r t . 8  
A b s .  1  B V .
2 7 2  
A r t . 8  A b s . 2  B V .
2 7 3  
A r t . 7  B Y .
' z 7 4  
A r t .  
l 0  B V .
2 7 5  
A r t .  1 3  B V .
2 7 6  
A r t .  1 4  B V .
2 r  
P ä r l i  
( 2 0 0 4 ) ,  
s . 5 3 .
2 1 E  
P ä r l i  
( 2 0 0 4 ) ,  
S . 5 3 .
2 7 n  
W a l d m a n n  
( 2 0 0 3 ) ,  
S .  7 5 7 .
2 8 0  
S c h m i d  
( 2 0 0 1 ) ,  
S .  8 6 .
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spektierung seiner unantastbaren Würde i.S. einer gesetzlichen Gleichbehandlung
festgelegt28l. Das Gleichbehandlungsgebot gilt für alle Menschen282 und richtet sich
sowohl an den Gesetzgeber wie auch an die rechtsanwendenden Organe aller Stu-
fen283. Mit Art. 8 Abs. I BV wird gefordert, dass alle Menschen gleich zu behandeln
sind, sofern die Voraussetzungen zur Gleichbehandlung gleich sind. Das Bundes-
gericht hat dazu eine einprägsame, allerdings im Ergebnis wenig aussagekräftige
Formel entwickelt: Gleiches ist nach Massgabe seiner Gleichheit gleich, Ungleiches
nach Massgabe seiner Ungleichheit ungleich zu behandeln28a.
3. 2. 4. 3 D ie b e s o nder en D iskr iminier ungsv erb o t e
Dieser allgemeine Gleichheitssatz (im Vergleich zum besonderen Gleichheitssatz
der Diskriminierungsverbote nach Art. 8 Abs. 2 BV, vgl. unten) basiert auf dem
Konzept der relativen Gleichheit2ss und fordert eine sachliche, stichhaltige Be-
gründung, wenn bei gleichen Sachverhalten eine differenzierte Regelung getrof-
fen oder bei unterschiedlichen tatsächlichen Verhältnissen keine Unterscheidung
vorgenommen wird286. Die Meinungen über die relevanten Gründe für Differen-
zieiungen sind wertungsabhängig287, sie spiegeln die vorherrschenden Gerechtig-
keitsvorstellungen, die dem Wandel der Zeit unterworfen sind. Als besonderen
Gleichheitssatzbezeichnet die Lehre die in Art. 8 Abs. 2 BV aufgeftihrten spezifi-
schen Tätbestände, aufgrund deren eine Person nicht diskriminiert werden darf88.
Namentlich erwähnt werden die Herkunft, die Rasse, das Geschlecht, das Alter, die
Sprache, die soziale Stellung, die Lebensform, die religiöse, weltanschauliche oder
politische Überzeugung und die körperliche, geistige oder psychische Behinderung.
<Namentlich> betont den exemplarischen Charakter der Aufzählung. Diese For-
mulierung ist bewusst gewäihlt, der Verfassungstext lässt somit einer gesellschaftli-
chen Entwicklung Raum, die auch anderen gesellschaftlichen Gruppen den Schutz
von Art. 8 Abs. 2 BV ermöglichen soll. Gemäss Bundesgericht liegt eine direkte
Diskriminierung vor, wenn Personen in vergleichbaren Situationen qualifiziert un-
gleich behandelt werden und wenn dies eine Benachteiligung eines Menschen zum
Ziel oder zur Folge hat, die als Herabwürdigung oder Ausgrenzung einzustufen ist,
weil sie an ein Unterscheidungsmerkmal anknüpft, das einen wesentlichen, nicht
281 Schweizer (2002), N 16 zu Art. 8 BV.
282 Schweizer (2002), N 19-20 zu Art. 8 BV.
283 Schweizer (2002), N 37 46 zu Art. 8 BY.
284 BGE 129 1265 E. 3.2 S. 268 f., 129 I I E. 3 S. 3, je mit Hinweisen.
285 Weber-Dürler (2001), N 4.
286 Rhinow (2003),N 1640.
287 Rhinow (2003),N 1642.
288 Waldmann (2003), S. 92; Riemer (2001 ), S. 29.
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D i e  A u s w i r k u n g e n  
d e s  G r u n d r e c h t s  a u f  n e u e r e  S o z i a L h i l f e m o d e l l e
o d e r  n u r  
s c h w e r  a u f g e b b a r e n  B e s t a n d t e i l  
d e r  I d e n t i t ä t  
d e r  b e t r e f f e n d e n  P e r s o n
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u n d  d e m  U n t e r s c h e i d u n g s k r i t e r i u m
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N i c h t  
j e d e  
A n k n t i p f u n g  
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n i c h t .  D i e  u n t e r s c h i e d l i c h e  B e h a n d l u n g  
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n a c h g e w i e s e n .  
D i e  K r i t e r i e n  
f t i r  d i e s e  D i f f e r e n z i e r u n g  m ü s s e n  
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b e g n i n d e t  w e r d e n .  B e i  
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d a z u  2 . 2 . 8 )  m u s s  
d i e  
P r a x i s  
D i f f e r e n z i e r u n g s k r i t e r i e n  
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S e l e k t i o n s k r i t e r i e n  
n i c h t  v e r m u t e n .  W ü r d e n  a b e r
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d a z u  
f ü h r e n ,  
d a s s  e i n e  V i e l z a h l  v o n  P e r s o n e n ,  
a u f  d i e
i n  A r t .  8  A b s .  2  B V  
a u f g e f t i h r t e  M e r k m a l e  z u t r e f f e n ,  i n s  
C h a n c e n m o d e l l  e i n g e -
s c h l o s s e n  o d e r  g e r a d e  n i c h t  
e i n g e s c h l o s s e n  w ü r d e n ,  k ö n n t e  
a l l e n f a l l s  e i n e  i n d i r e k t e
D i s k r i m i n i e r u n g  
v o r l i e g e n .
r e  
B G E  1 2 6 1 1 3 7 7 , E . 6 a .
D o  
B G E  1 2 6 1 1 3 7 7 , E . 6 c .
2 e r  
B G E  1 2 6 I I 3 7 7 , E . 6 a .
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3.2.5 Verfassungsrechtlicher Spielraum für die Sozial,hitfe
3.2.5.1 Kantonale Kompetenz für die Ausgestaltung der Sozialhilfe
Zur Ausgestaltung der Sozialhilfe in den einzelnen Kantonen und somit für die
neueren Modelle bietet die Verfassung erheblichen Spielraum.In einem jüngeren
den Kanton Znrich betreffenden Entscheid2e2 bestätigte das Bundesgericht seine
Praxis der Rücksichtnahme auf die verfassungsmässige Kompetenzordnung im
föderalistischen Bundesstaat2e3. Das Bundesgericht lehnte die staatsrechtliche Be-
schwerde wegen Verletzung verfassungsmässigen Rechts einer Bestimmung des
Zircher Sozialhilfegesetzes ab2ea. Die fragliche Norm sei der verfassungs- und völ-
kerrechtskonformen Auslegung in vertretbarer Weise ntgänglichzes.
3.2.5.2 Kantonale Kompetenz für die Ilmsetzung der Sozialziele
Gross ist der Handlungsspielraum auch für die Umsetzung der Sozialziele in Art.
41 BV. Die Sozialziele beinhalten in Art. 41 Abs. I Bst. d, dass sich Bund und iGn-
tone in Ergänzung zur persönlichen Verantwortung und privater Initiative dafür
einsetzen müssen, dass <Erwerbsfahige ihren Lebensunterhalt durch Arbeit zu an-
gemessenen Bedingungen bestreiten könnenu. Aus dieser Bestimmung lässt sich
kein Recht auf Arbeit und auch kein justiziabler Anspruch auf Massnahmen zur
beruflichen Integration durch die Sozialhilfe ableiten2e6. Als verfassungsrechtlich
verankertes Sozialziel werden aber Gesetzgeber und Behörden verpflichtet, auf die
Schaffung von Verhältnissen hinzuwirken, die es Erwerbsfähigen ermöglichen,
ihren Lebensunterhalt durch Arbeit zu angemessenen Bedingungen bestreiten zu
können. Die Förderung der sozialen und beruflichen Integration im Rahmen der
Sozialhilfe steht somit mit verfassungsrechtlichen Grundwerten im Einklang. Es
stellt sich die Frage, wie die unterschiedliche Ausprägung solcher Modelle in den
einzelnen Kantonen verfassungsrechtlich zu würdigen ist. In einer von der SKOS
in Auftrag gegebenen Studie zur Existenzsicherung im Föderalismus wird deut-
lich, dass je nach Wohnort und dort geltenden rechtlichen Rahmenbedingungen
ftir Steuern, Mietzinse, Kosten für Kinderbetreuung, Alimentebevorschussung und
Prämienverbilligung ftir Krankenkassen unterschiedliche Einkommen verblei-
ben2eT.Die SKOS regt deshalb ein Bundesrahmengesetziber die Existenzsicherung
2e2 Entscheidung des Bundesgerichts vom 19. Februar 2002 (2P.39l2003lkilI).
2e3 BGE I29I12 8.3.2 S. 15; 125 I 71 E. lc S.76.
2ea S 5 Abs. I Satz 2 und S 5b Abs. 2 SHG ZH.
2es Entscheidung des Bundesgerichts vom 19. Februar 2002 (2P.3912003 lkil.).
2e6 Pärli(2004),s.49.
3" KnöpfeI,S.2ff.
1 1 0  
D i e  
A u s w i r k u n g e n  
d e s  G r u n d r e c h t s  
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e i n l e i t e n 3 o 2 .  
E i n  
R u h e k i s s e n 3 o 3  
s o l l  
d i e  S o z i a l h i l f e
g e r a d e  
n i c h t  
s e i n .  
E n t s p r e c h e n d  
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A r b e i t s s c h e u e ?
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dienen, das gewünschte Verhalten zu fürdern. Positiven Anreizen wie Einkom-
mensfreibeträgen bei Erwerbstätigkeit oder höherer Sozialhilfe bei der Teilnahme
an einem Qualifizierungsprogramm stehen negative <Anreize> wie die Streichung
des Grundbedarfs II bei Nichtteilnahme von geeigneten Personen an Program-
men zur sozialen oder beruflichen Integration gegenüber. Auch weitergehende
Kürzungsmöglichkeiten sind möglich,wobei in den untersuchten kantonalen Sozi-
alhilfegesetzen die Kürzungen das absolute Existenzminimum nicht unterschrei-
ten dürfen. Diese Grenze wird aber nicht in allen Kantonen gleich definiert.
Aus den SKOS-Richtlinien geht nicht mit letzter Klarheit hervor, ob unter dem
Gesichtspunkt der von der unterstützten Person geforderten Gegenleßtung eine ei-
gentliche Grundvoraussetzung für den Bentgvon minimalster Sozialhilfe verstan-
den werden kann.Zu diesem Schluss kommen kann, wer die Gegenleistungsfrage
mit dem Subsidiaritätsprinzip in Verbindung bringt. Das Subsidiaritätsprinzip
verlangt unter anderem die Ausschöpfung sämtlicher Möglichkeiten der Selbsthil-
fe, so insb. den Einsatz der eigenen Arbeitskraft3oa. Wie die Auslegung von Art. 12
BV zeigt, bildet der Subsidiaritatsgedanke einen wichtigen, aber auch widersprüch-
lichen Aspekt des Grundrechts auf Hilfe in Notlagen. Wenn nun die von den Hil-
feempfüngerinnen und -empfüngern verlangte Gegenleistung ftir den Bezug von
Sozialhilfeleistung in der Teilnahme an einem Soziallohnprojekt besteht, ist diese
Leistung dem reinen Sozialhilfegeldbezug vorgelagert3os. Liegt ein Angebot ftir die
Behebung der Notlage aus eigenen Kräften vor, kann keine Notlage vorliegen.
Meines Erachtens ist diese Argumentation falsch. Das Recht auf Hilfe in Not-
lagen garantiert dem Einzelnen, ungeachtet menschlicher Fehler und Schwächen,
also voraussetzungslos einenAnspruch auf minimale gesellschaftliche Solidarität306.
Zwischen einer selbst verschuldeten Notlage 
- 
die den grundrechtlichen Anspruch
nicht schmälert 
- 
und dem Bestehen einer Notlage wegen nicht ausgeschopfter
zumutbarer Selbsthilfe liegt ein schwierig zu definierender Unterschied3oT.Wird die
Selbsthilfe nämlich nicht geleistet, tritt in der Regel eine selbst verschuldete Notlage
ein. Für die Sanktion derVerweigerung zumutbarer Selbsthilfe sehen alle kantona-
len Sozialhilfegesetze und auch die SKOS-Richtlinien entsprechende Regeln vor.
il4 A.4 SKOS-Richtlinien.
ils 4.4 SKOS-Richtlinien (es besteht kein Wahlrecht zwischen vorrangigen Hilfsquellen und Sozialhilfe).
306 Schefer (2001), S.348.
3o7 Parli (2004), s.51 f.
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d e r  
H i l ß b e d t i r f t i g e  
i n  d i e  L a g e  v e r s e t z t
w i r d ,  
f t i r  s e i n e n  U n t e r h a l t  
j e d e n f a l l s  
t e i l w e i s e  s e l b s t  a u f z u k o m m e n ;  z u m i n d e s t
s o l l e n  
d i e  
A u s s i c h t e n  
a u f  e i n e  W i e d e r e i n g l i e d e r u n g  
i n  d a s  E r w e r b s l e b e n  v e r b e s -
s e r t  w e r d e n .  D a b e i  
i s t  i n s b .  b e i  P e r s o n e n  m i t  
r e d u z i e r t e r  L e i s t u n g s f t i h i g k e i t  
n i c h t
e r f o r d e r l i c h ,  
d a s s  d a s  e r z i e l t e  E i n k o m m e n  
d e n  B e t r a g  d e r  
U n t e r s t ü t z u n g s l e i s t u n g
ü b e r t r i f f t ,  
d e n n  a u c h  d i e  E r g ä n z u n g  
e i n e s  n i c h t  e x i s t e n z s i c h e r n d e n  E i n k o m m e n s
d u r c h  
U n t e r s t ü t z u n g s l e i s t u n g e n  
e r w e i s t  s i c h  a l s  s i n n v o l l >  
( W o l f f e r s  
( I 9 9 9 , S .  
1 1 0 ) .
3 0 8  
K r i t i s c h : A r r s t u t z ( 2 0 0 3 a ) , 5 . 9 7 f . ; P ä r I i ( 2 0 0 4 ) , S . 5 3 ; z u r ü c k h a l t e n d , s t a d l e r ( 2 0 0 3 ) ; S . 8 4 z u s t i m m e n d
W y s l e r  
5 . 8 2  
( 2 0 0 3 ) .
3 0 e  
E n t s c h e i d  
d e s  B u n d e s g e r i c h t  v o m  
6 .  N o v e m b e r  2 0 0 3  
( 2 p . 2 7 5 1 2 0 0 3 1 k i 1 ) .
3 ' 0  
E n t s c h e i d  
d e s  
B u n d e s g e r i c h t  
v o m  1 4 .  
J a n u a r  
2 0 0 4  
( 2 P . 2 5 1  
I  
2 0 0 3  
I  
d x c ) .
3 "  
E n t s c h e i d  
d e s  B u n d e s g e r i c h t  
v o m  1 4 .  
J a n u a r  
2 0 0 4  
( 2 P . 2 5 1 1 2 0 0 3  
l d x c ) , E . 4 . 3 .
3 r 2  
E n t s c h e i d  
d e s  B u n d e s g e r i c h t  v o m  
6 .  N o v e m b e r  2 0 0 3  
( 2 P . 2 7 5 1 2 0 0 3 / k i l ) ,  
E .  
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Nach dieser Entscheidung sind auch Soziallohnprojektstellen zumutbar, die
nicht zu einem existenzsichernden Einkommen führen. Lehnt die bedtlrftige Per-
son aber ein solches Angebot ab, so besteht die Notlage zumindest im Umfang
weiter, wie sie auch bei Annahme der Soziallohnstelle bestanden hätte.
4.2 Die Pflicht als Bestandteil der Sozialrechte?
Das Recht auf Hilfe in Notlagen ist ein Sozialrecht. Sozialrechte gehören wie die
politischen und die Freiheitsrechte zu den Menschenrechten. Die Menschen-
rechtsidee gründet darauf, dass es einen gewissen Kern an Rechten gibt, der allen
Menschen voraussetzungslos, nur aufgrund ihres Menschseins, zusteht. Die Inan-
spruchnahme von Menschenrechten ist deshalb von der Erftillung irgendwelcher
Pflichten rechtlich grundsätzlich unabhängig3'3.
Die rechtstheoretische Begründung für Sozialrechte bereitet mehr Schwierig-
keiten als diejenige von politischen und Freiheitsrechten3ra. Wird vom Staat eine
Leistung verlangt, ist der Gedanke, eine zumutbare Gegenleistung einzufordern,
nahe liegend.
In den letzten Jahren wird der Pflichtgedanke gegenüber voraussetzungslos
zustehenden Ansprüchen immer stärker betont. Gestärkt wird auch die Produkti-
vitäts- und Leistungsorientierung, die Legitimität von <arbeitsfreien> Einkommen
wie Krankentaggeld, der Invalidenrente,Arbeitslosenunterstützung oder Sozialhil-
fe nimmt ab3rs. Der grundrechtliche Gehalt sozialer Grundrechte wird durch eine
solche Entwicklung in Frage gestellt.
<Vom Bittgang zum Recht> lautete der Titpl einer 19BB verfassten Diplomar-
beit an einer Sozialarbeitsausbildungsstätte3r6. In dieser Arbeit wurde eine Ent-
wicklung in Richtung Garantie ftir ein soziales Existenzminimum in der Schweiz
aufgezeichnet.
<Vom Recht zur Pflicht> so müsste der Titel einer Arbeit heissen, die versucht,
mindestens einen Teil der Entwicklungen in der Sozialhilfe der letzten Jahre nach-
zuzeichnen. Mit der Mitlancierung des Leistungs-/Gegenleistungsdiskurses hat die
SKOS diese Entwicklung mit geprägt. In der aktuellen Revision der SKOS-Richtli-
nien wird auch eine Erweiterung der Sanktionsmöglichkeiten gegen Integrations-
verweigerer gefordert. Solange mit diesen Sanktionen überprüfbare Ziele verfolgt
werden, sich die Sanktionen im rechtsstaatlichen Rahmen bewegen und insb. auch
3t3 Hutter (2003), S. 149 ff.
3ta Kersting (2000), S. 5 tr]ts Hauer (2004),5.2.
3t6 Möder (1990).
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D i e  A u s w i r k u n g e n  d e s  G r u n d r e c h t s  
a u f  n e u e r e  S o z i a l h i l f e m o d e [ e
d e m V e r h ? i l t n i s m ä s s i g k e i t s p r i n z i p  
g e n ü g e n ,  
i s t  d a g e g e n  a u s  r e c h t l i c h e r  
S i c h t  
n i c h t s
e i n z u w e n d e n .  
E r f o r d e r l i c h  i s t  
a l l e r d i n g s  a u c h  e i n e  
k l a r e  P o s i t i o n  
d e r  
S K O S  
z u r
F r a g e ,  o b  d i e  G e g e n l e i s t u n g  a u c h  a l s  
V o r a u s s e t z u n g  
f t i r  d a s  v e r f a s s u n g s r e c h t l i c h
g e b o t e n e  M i n i m u m  v e r l a n g t  w e r d e n  
d a r f .
5  
E p i t o g  
( J e a n i n e  
W i r z )
A u s  s o z i a l a r b e i t e r i s c h e r  S i c h t  
w i r d  A r b e i t  p e r  
s e  s e h r  
p o s i t i v  
b e w e r t e t ;  d e n n  b e r u f -
l i c h  i n t e g r i e r t  z u  s e i n ,  b e d e u t e t  i m m e r  a u c h ,  
d a s s  s o z i a l e  K o n t a k t e  
u n d  
B e g e g n u n -
g e n  
s t a t t f i n d e n .  S o z i a l  i n t e g r i e r t e  M e n s c h e n  s i n d  
b e d e u t e n d  w e n i g e r  m i t  p s y c h i -
s c h e n  
K r a n k h e i t e n  k o n f r o n t i e r t  
u n d  f ü h l e n  s i c h  i m  A l l g e m e i n e n  z u f r i e d e n e r .
A r b e i t  b i e t e t  e i n e  
g e r e g e l t e  
T a g e s s t r u k t u r ,  
w a s  v . a .  f t i r  l a b i l e  M e n s c h e n  
w i c h t i g
i s t .  A u s s e r d e m  i s t  
d e r  
A r b e i t s p l a t z  e i n  
O r t ,  
w o  m a n  
B e s t ä t i g u n g  
u n d  
A n e r k e n n u n g
e r f ä h r t .
G r u n d s ä t z l i c h  m a c h t  A r b e i t  
S i n n .  
I n  
e i n z e l n e n  F ä i l l e n  
j e d o c h  
m u s s  v o r e r s t  
v o n
d e r  A r b e i t s s u c h e  a b g e s e h e n  w e r d e n .  M a n  
d a r f  n i c h t  v e r g e s s e n ,  
d a s s  h i n t e r  
b e r u f -
l i c h e r  D e s i n t e g r a t i o n  
o f t m a l s  w e i t  m e h r  
s t e c k t  a l s  b l o s s e  F a u l h e i t  
o d e r  f e h l e n d e
A n s t r e n g u n g  b e i  
d e r  
A r b e i t s s u c h e .  
E s  s i n d  
s c h w i e r i g e  f a m i l i ä r e  
K o n f l i k t e ,  
S u c h t ,
p s y c h i s c h e  
P r o b l e m e  o d e r  k r i t i s c h e  
L e b e n s e r e i g n i s s e ,  
d i e  
S o z i a l h i l f e a b h a n g i g k e i t
v e r u r s a c h e n .  F o l g l i c h  
m ü s s e n  d i e  
S o z i a l h i l f e e m p f ä n g e r  
u n d  
- e m p f t i n g e r i n n e n  
v o r -
e r s t  
d i e s e  P r o b l e m e  i n  
d e n  G r i f f  b e k o m m e n ,  
b e v o r  
d i e  A r b e i t s s u c h e  
a n g e g a n g e n
w e r d e n  k a n n .  E r s t  
d a n n  
i s t  
b e r u f l i c h e  I n t e g r a t i o n  
s i n n v o l l .
W i e  l e g i t i m  u n d  
e f f e k t i v  a b e r  i s t A r b e i t s z w a n g ?
I n  
s o z i a l a r b e i t e r i s c h e n  
K r e i s e n  i s t  m a n  
s i c h  h i n s i c h t l i c h  
d e s  P r i n z i p s  
d e r  G e -
g e n s e i t i g k e i t  
d u r c h a u s  e i n i g .  W e n n  
j e m a n d  
S o z i a l h i l f e  
e m p f t i n g t ,  
s o  s o l l  e r l s i e  
a u c h
e t w a s  z u m  
G e m e i n w o h l  b e i t r a g e n .  
B e z ü g l i c h  A r b e i t s z w a n g  
g e h e n  
d i e  M e i n u n g e n
a u s e i n a n d e r .
I m  Z w a n g s k o n t e x t  
n i m m t  
d i e  
S o z i a l e  A r b e i t  
e i n e  
< D o p p e l r o l l e >  
e i n .  E i n e r s e i t s
v e r s u c h t  
s i e  
g e m e i n s a m  
m i t  
d e r  K l i e n t e l  Z i e \ e  
n a , v e r e i n b a r e n  
u n d  
a u c h  
u m z u s e t -
z e n ,  a u f  d e r  a n d e r e n  
S e i t e  m u s s  
s i e  e i n e n  
ö f f e n t l i c h e n  
A u f t r a g  
e r f t i l l e n .  
D i e s e  
z w e i
M a n d a t e  k ö n n e n  
i m  Z w a n g s k o n t e x t  
d u r c h a u s  w i d e r s p r ü c h l i c h  
s e i n ,  
w a s  
e i n e  k o n -
s t r u k t i v e  A r b e i t  
e r s c h w e r t  o d e r  g a r  
v e r h i n d e r t 3 t T .
M e n s c h e n ,  
d i e  i n  i h r e r  
F r e i h e i t  
e i n g e s c h r ä n k t  
w e r d e n  
u n d  
s o m i t  
e i n e n  K o n -
t r o l l v e r l u s t  e r l e i d e n ,  r e a g i e r e n  
ü b l i c h e r w e i s e  m i t  
w i d e r s t a n d ,  
d e r  
s o g .  
R e a k t a n z .
A u f  d e r  G r u n d l a g e  
d e r  R e a k t a n z t h e o r i e  
v o n  
J .  
w .  
B r e h m  
( 1 9 6 6 )  
d e f i n i e r t  
w i s w e -
3 t 7  
Y g L  
G u m p i n g e r  
( 2 0 0 1 ) ,  
S .  
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